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Redacteur und Verleger: J. G. Nendel. 


Görlitz, Donnerſtag den 31. Mai 1827. 


Canning. 
(Beſchluß.) 


Im Jahre 1802 ſprach ſich Hr. Canning als 
Abgeordneter des Fleckens Tralee in Irland laut 
gegen die Verwaltung des neuen Kanzlers der 
Schatzkammer (Hrn. Addington) aus. Nachdem 
1803 Pitt wieder an die Spitze der Geſchäfte 
geſtellt worden, folgte Canning Hrn. Tierney 
als Schatzmeiſter der Marine; legte dieſe Stelle 
jedoch nach Pitt's Tode wieder nieder. Als Par⸗ 


lamentsglied bekaͤmpfte er den milltalriſchen Ver⸗ 


theidigungsplan des Hrn. Windham, und benutzte 
dieſe Gelegenheit, den Miniſter For lächerlich zu 
machen. Im Januar 1807 hob er die Fehler 
des Miniſterlums, die es in den von England 
neu angeſtifteten Kriegen begangen, hervor. Zwei 
Monate ſpaͤter, bei dem Falle des Miniſteriums 
des Lord Granville und der Bildung des Mini⸗ 


ſteriums Perceval, wurde Hr. Canning Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Den Anfang 
dieſer Laufbahn bezeichnete die Expeditlon gegen 
Kopenhagen, und am 2 Tr ſten Januar 1808 hielt 
Canning eine lange Rede, um die Wegnahme der 
Däniſchen Flotte zu rechtfertigen. Zur Zeit der 
Expedition der Engländer gegen Vlieſſingen und 
die Inſel Walcheren (Auguſt 1809) verließ er 
mit Lord Mulgrave London, um der Einſchiffung 
der Truppen beizuwohnen. Eine Diskuſſton, die 
er über dieſe Expedition mit ſeinem Collegen Lord 
Caſtlereagh hatte, gab zu einem Duell auf Piſto⸗ 
len zwiſchen beiden Veranlaſſung; Canning wurde 
am Schenkel verwundet und legte ſeine Stelle 
nieder. Im Jahr 1812 wurde er zu einem der 
Repraͤſentanten von Liverpool ernannt und ſprach 
ſtark zu Gunſten der Katholiken. Im Septem⸗ 
ber 1814 wurde er zum Botſchafter in Portugal 
ernannt, und dieſe Ernennung veranlaßte meh⸗ 
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rere Mitglieder des Unterhauſes, uͤber ſeine Ent⸗ 
behrlichkeit zu ſpotten. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 
nach England im Mai 1816 begab er ſich nach 
Liverpool, um ſich wieder für das Parlament wäh⸗ 
len zu laſſen; er hatte inzwiſchen zahlreiche Feinde. 
Man hatte ihn ehemals in den Reihen der Op⸗ 
pofition geſehen, wo er einige Minifter lebhaft 
angegriffen hatte. Die Chefs der jetzigen Oppo⸗ 
ſitlon konnten ſich einer bitteren Verachtung nicht 
erwehren, als fie ihn jetzt mit denen verſöhnt ſa⸗ 
hen, mit welchen er ſonſt die lebhafteſten Haͤndel 
hatte. Seit dieſer Zeit trat Canning, feſt in ſei⸗ 
nen Grundſätzen, den Partheis Umtrieben der 
Oppoſition, die ſeine Talente und ſeine unerſchüt⸗ 
terliche Beharrlichkeit fürchteten, mit aller ihm 
zu Gebote ſtehenden Macht, entgegen. Auch 
hörten ſie nicht auf, ihn zu verläumden, um die 
Nation gegen ihn einzunehmen. Sie haͤtten ges 
wünſcht, daß er, wie Lord Granville, ſeine 
Grundſaͤtze aufgeben und gemeinſchaftliche Sache 
mit ihnen machen möchte. Shepherd war der 
Kandidat, welchen die Feinde Cannings ihm ent⸗ 
gegen ſtellten. Dieſer Kampf war ſehr ſtüt miſch 
und Canning war, wie man denn in England 
an dergleichen Artigkeiten gewöhnt iſt, mehrmals 
auf dem Punkte, von dem Volke tuͤchtig durch⸗ 
geprügelt zu werden. Endlich, als ſich Shepherd 
nach langem Widerſtande und ſkandalöſen Wett⸗ 
kämpfen nicht mehr genug unterſtützt ſah, zog er 
ſich mit der Erklärung zurück, er ſey davon über⸗ 
zeugt, daß Canning mit ſeiner gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchicklichkeit das Intereſſe der Committenten wah⸗ 
ren werde. Canning wurde wieder gewählt, und 
erklaͤrte in einer Rede, daß er, ſtets dem Ruhme 
Englands treu, erſt von der Meinung der Mi⸗ 
niſter abgewichen ſey, als ihm ihr Syſtem nicht 
mehr kräftig erſchienen wäre; er habe ſich aber 
mit ihnen verſöhnt, ſobald er geſehen, daß fie 
Alles, was in ihrer Macht ſtände, thäten, um 
die Befreiung Europa's und den Triumph der 
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Grundſaͤtze wahrer Freiheit über die Maxime der 
Franzöſiſchen Revolution zu beſchleunigen. „Ich 


weiß ſehr wohl, fügte er noch hinzu, daß die 


Mitglieder der Oppoſſtion, welche das Miniſte⸗ 
rium in einigen großen Familien concentrirt wiſ⸗ 
ſen wollen, welche, während ſie ſich über die 
Legitimität des Thrones lufiig machen, D erb⸗ 
lich » politifche Talente anmaaßen, mich für einen 
Abentheurer anſehen. Ich begreife nicht, was 
ein ſolcher Vorwurf in einem Lande bedeuten foll, 
wo Jedem jede Laufbahn offen ſteht. Aber ich 
nehme dieſen Titel an; er bezeichnet einen Mann, 


der als Repräſentant nur von der Nation abhän⸗ 


gen will und der, um feinem Vaterlande zu dies 
nen, nicht der Unterſtützung von 100 Generatio⸗ 
nen erlauchter Ahnen zu bedürfen glaubt.“ Es 
war am raten Juni 1816, als die ſtürmiſche 
Wahl beendigt wurde. Abends wurde Canning 
im Triumph umhergetragen und empfing die Glück⸗ 
wuͤnſche ſeiner Freunde. Einige Tage nachher 
wurde er in feiner Eigenfchaft als Präſident des 
Oſtindiſchen Büreaus, einer der wichtigſten Sr, 
len des Miniſteriums, dem Könige vorgeſtellt. 
1819 ging er nach Italien, um die Beweismit⸗ 
tel vorzubereiten und zu ſammeln, die man zu 
dem beruͤhmten Proceß gegen die Königin nöthig 
batte. Am ıöten September 1822 folgte er 
dem Marquis von Londonderry im Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Im Jahre 
1810 vermählte ſich Canning mit einer Tochter 
des Generals Scott, welche ihm eln bedeutendes 
Vermögen zubrachte. — Man räume ihm all⸗ 
gemein ein höchſt ausgezeichnetes Talent fuͤr die 
Diskuſſtion ein. Er verbindet mit einem ange⸗ 
nehmen Aeußern ſeltene Lebhaftigkeit des Geiſtes, 
feine Unterhaltung ſtrömt von Sarcasmen über, 
und auch feine öffentlichen Reden laſſen dieſe ſa⸗ 
tyriſche Neigung nicht vetkennen. Er iſt nie be, 
redter, als wenn er einen Gegner mit directen 
Perſönlichkeiten angreift. Sein ſchnelles Gluͤck 
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hat ihm ein Heer don Feinden erweckt, und ihre 
Ungerechtigkeit geht ſo weit, daß ſie ihn einen 
Emporkömmling nennen. Er war mit den Her⸗ 
ren Frere und Ellis einer der Haupttedacteurs 
des Anti» Jacobiners, einer Zeitſchrift, die 1798 
angefangen hat, und großen Beifall fand. Sein 

kauſtiſcher Witz läßt ſich in einer Menge Höchft 
piquanter Auffäge nicht verkennen. An dem 
Quaterly Review arbeitete er bis in die letzte Zeit 
regelmäßig mit. Bei ſolchem Talent darf es 
nicht Wunder nehmen, daß C. als Parlaments- 
redner einen ausgezeichneten Rang behauptet. Er 
beſitzt ein nicht gewöhnliches Maaß von Scharf⸗ 
ſinn, eine bewunderungswürdige Fertigkeit im 
Argumentiren, einen unerſchöpflichen Reichthum 
an ſinnreichen Wendungen, eine große Gewandt⸗ 
heit in der Sprache. Aber Burke, Pitt und For 
waren ihm dennoch überlegen. Er begeiftert und 
uͤberwältigt nicht wie Burke; er imponirt und zer⸗ 
malmt nicht wie Pitt; er reißt nicht mit ſich fort 
wie For. , 


Politiſche Nachrichten. 


Berlin, den 28ſten Mai. 

Vorgeſtern erfolgte im Königl. Schloſſe zu 
Charlottenburg die hohe Vermaͤhlungsfeſer Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Carl, dritten Sohne 
Sr. Majeſtät des Königs, mit Ihrer Königl. Hoh. 
der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ Weimar, 
Höchſtwelche Tages zuvor in der zwölften Vor⸗ 
mittagsſtunde von Potsdam daſelbſt eingetroffen 
war. 

* Potsdam, den 25ften Mai. 

Geſtern hatten wir das Gluͤck, Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Sachfen- Weimar, Marie 
Loulſe Alexandrine, verlobte Braut Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Carl, in die hieſige Reſidenz 
einziehen zu ſehen. Höͤchſtdieſelben langten ges 


gen Ein Uhr Nachmittags unter Begleitung der 
Ihnen bis zum nächſten Chauſſeehauſe entgegen⸗ 
geſandten Leib » Esfadron des Königl. Regiments 
Garde du Corps hier an, und ſtiegen im Königl. 
Schkoſſe ab, woſelbſt Sie von Sr. Majeftät dem 
Könige, den Prinzen und Prinzeſſinnen des Kön. 
Hauſes und den hohen Hofchargen empfangen, 
und durch den großen Marmorſaal, in welchem 
viele Generale, das Offizier Corps der Garni⸗ 
fon, die hieſigen Königl. Civil» und die Stadt⸗ 
Behörden nebſt der Geiſtlichkeit verſammelt waren, 
in die Königl. Gemächer eingefuͤhrt wurden. 
Dresden, den 21 ſten Mai. 

Se. Königl. Majeſtät haben am 17 ten in el⸗ 
ner dem Königl. Preußiſchen Oberſtallmeiſter, 
Freiherrn von Knobelsdorff, ertheilten Particular⸗ 
Audienz das von demſelben uͤberbrachte Condu⸗ 
lenz⸗ und Gluͤckwünſchungsſchreiben Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen in Empfang zu nehmen 
geruhet. 

Unterm ı8ten d. iſt das Reglement wegen der 
34 Wochen langen Landestrauer erſchlenen. 
Zwanzig Wochen lang, vom 2often Mai bis Gren 
October wird die tiefe Trauer, und die übrige 
Zeit vom 7ten October bis Zıften Mai 1828 
wird die halbe Trauer getragen. 

Liſſabon, den aten Mal. 

Der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin Regen⸗ 
tin fährt fort, lebhafte Unruhen zu verurſachen. 
Man hat ſchon fünf Bülletins ausgegeben. Das 
letzte lautet folgendermaaßen: „Pallaſt von Ajuda 
am Zoften April. J. K. H., die felt mehreren 
Tagen keinen Fleberanfall gehabt hatte, wurde 
dieſen Morgen wieder davon befallen; doch hat 
ſich das Fieber nach einer heftigen Transplration 
verloren.“ — Die Krankheit der Prinzeſſin 
war anfänglich ein intermittirendes Gallenfieber, 
welches erſt felt dem 11ten April einen ernſthaf⸗ 
ten Charakter annahm. 

Ein Privatbrief vom aten Mal ſagt, daß die 
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Prinzeſſin Donna Francisca Benedikta, Groß⸗ 

tante des Don Pedro, eingewilligt habe, im Fall 

die Prinzeſſin Regentin ſterben ſollte, die Regie⸗ 

rung anzunehmen, die ſonſt der Königin Mutter 

zufallen würde. 2 
Den sten Mai. 

Die Ereigniſſe der letzten Nacht laffen wenig 
Hoffnung für das Leben der Prinzeffin Regentin 
uͤbrig; man darf mit den nächſten Briefen ihren 
tödtlichen Hintritt erwarten. Die anweſende Kö⸗ 
nigl. Familie, mit Ausnahme der Königin, ber 
findet ſich bei der hohen Kranken. Um 6 Uhr 
Abends erhielt fie die letzte Oelung. Alle Mi⸗ 
niſter waren fortwährend im Pallaſte, um die 
nöthigen Verfügungen zu treffen. Fuͤr die Sicher⸗ 
heit von Liſſabon iſt geſorgt, und folgende, der 
conſtitutionellen Sache ſehr ergebene General⸗ 
Gouverneure haben heute noch Beſtallungen er⸗ 
halten. Der Marquis v. Valencia fuͤr Beira; 
Graf Lumiares für Minho; Graf Villaflor für 
Alemtejo, und der Marquis v. Angeja für Tras⸗ 
os⸗Montes. 

London, den 12ten Mal. 

Vorgeſtern erſchien der Herzog von Wellington 
bei Hofe in der einfachen Uniform eines Oberſten 
des erſten Garde Infanterie Regiments. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Der Spectateur oriental ſagt: In Kon 
ſtantinopel ſey ein neuer Anſchlag entdeckt worden, 
der die Verhaftung von 40 Perfonen zur Folge 
gehabt hätte. Man ſagt, das künftig kein Mus 
ſelmann uͤber 40 Jahre in Konſtantinopel bleiben 
ſoll, bis die Männer unter dieſem Alter ſich an 
die neuen Einrichtungen gewöhnt haben, damit 
die Regierung über die Verſuche derjenigen, die 
noch an den alten Formen haͤngen, ſicher ſeyn 
könne. 

Wie man vernimmt, iſt die Pforte über dle 
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Ankunft des Lord Cochrane ſehr entruͤſtef; und 
bietet alles auf, um ihre Flotte, unter dem Kom⸗ 
mando eines gewiſſen Soleimann von Alexandrien, 
baldigſt vollſtändig auslaufen zu laſſen, der ent⸗ 
ſchloſſen ſey, ſich mit Cochrane zu meſſen. Schon 
find von Konſtantinopel 8 Türklſche Kriegsſchiffe, 
2 Fregatten, 4 Korvetten und 2 Briggs nach 
den Dardanellen abgegangen, der Ueberreſt von 
36 Kriegs- und vielen Transportſchiffen ſoll un⸗ 
verzuͤglich nachfolgen. 

Die neueſten Nachrichten aus Smyrna behaup⸗ 
ten, daß die Akropolis von Athen endlich ent⸗ 
ſetzt ſey. Eine Proclamation des Lord Cochrane 
vom 1 2ten April n. St. ſcheint wenigſtens auf 
dies Ereigniß hinzudeuten. Es heißt darin: Das 
Schickſal der Burg von Athen iſt nicht mehr zwei⸗ 
felhaft, denn da die Belagernden belagert, da 
der Transport der Lebensmittel gehindert und 
die Engpäſſe beſetzt find, fo iſt der Rückzug der 
Feinde unmöglich. Schon iſt dle Befreiung des 
klaſſiſchen Bodens von Athen, den die Vor⸗ 
ſehung abermals zum Sitze der Freiheit, der Kün⸗ 
ſte und der Wiſſenſchaften beſtimmt hat, geſichert. 
Aber Griechen! ihr dürft nach Vollbringung dies 
ſer That nicht ruhen! Steckt eure Schwerter nicht 
in die Scheide, ſo lange der wilde Türke noch 
eine Spanne des heiligen Bodens, der einſt ein 
Eigenthum eurer Voreltern war, in ſeiner Ge⸗ 
walt hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Se. Majeſtät ber König haben den Herrn 
Staats- Miniſter Freiherrn von Stein zum Mit⸗ 
glied des Staatsraths ernannt. a 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Herrn Re⸗ 
gierungs-Rath Behrnauer zum geheimen Regie⸗ 
rungs- und vortragenden Rath im Minifterium 
der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten zu ernennen und die des fallſige Bes 
ſtallung zu vollziehen geruhet. 


Se. Königl. Majeſtct haben den bisherigen 


Oberlandesgerichts⸗Referendarjus ‚Herrn Schüler 
zum Kreis, Juſtizrath des Laubanſchen Kreiſes 
zu ernennen geruhet. 

Am raren Mai feierte in Ebersbach bei Görlltz 
der daſige Paſtor Herr Johann Gottlob Kliembt, 
in feinem Zoſten Lebensjahre, fein Jojähriges 
Amts⸗Jubiläum. 

In Priſchwitz in der Sächf. Oberlauſitz find 
durch ein in der Nacht vom 19. zum 20. Mai 
ausgebrochenes heftiges Feuer die beiden daſigen 
Gaſthöfe (der ſogenannte niedere Hrn. Noack 
und der obere Hrn. Probſt gehörig) mit allen 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, das Prob⸗ 
ſtiſche Gedingehaus ausgenommen, nebſt einer 
bedeutenden Anzahl Schaafe und faſt allen Mo⸗ 
bilien, in Aſche gelegt worden. 

Zu Nicolausdorf, Laub. Kr., brannte am 23. 
Mai, fruͤh um 2 Uhr, das Starkeſche Bauergut, 
aus unbekannten Urſachen, ab. Drei Schweine 
und vieles Hausgeräthe ſind von den Flammen 
mit verzehrt worden. 

In Görlitz auf der Neugaſſe brannte am 28ſten 
Mai, Abends in der roten Stunde, das Wohn⸗ 
haus des Stadtgärtners Noack ab. 

Der Häusler Johann Lehmann zu Malſitz in 
der Eächf. Oberlauſitz, ſeit dem 9. Mai vermißt, 
ward am 17. in der Spree nach Nimſchütz zu, 
zum Theil ſchon von der Verweſung ergriffen, 
aufgefunden. Er hatte zuweilen Anfälle von 
Geiſtesabweſenheit. 

Aus Wien meldet man: Die Erzählung von 
einem Duell, welches in Ungarn vorgefallen, und 
wobei der Fuͤrſt von Schwarzenberg, älteſter 
Sohn des verſtor benen Feldmarſchalls, geblieben 
ſeyn ſoll, iſt ein Mährchen. Fürſt Friedrich von 
Schwarzenberg if vor Kurzem im beſten Wohl 
ſeyn aus Ungarn hier angekommen; es hat gar 
kein Duell zwiſchen ihm und einem andern Off» 
zlere ſtatt gefunden. 


Aë 


Dem Türkiſchen Kaiſer iſt nach der Reich sver⸗ 
foffung geſtattet, täglich ohne Angabe des Grun⸗ 
des, durch einen Urf (Kabinetsbefehl) vierzehn 
Unterthanen hinrichten zu laſſen; denn, ſagt der 
Koran, es giebt oft ſehr geheime Antriebe und 
göttliche Eingebungen, nach denen der Sultan 
handelt, und deren Urſachen zu erforſchen, kei⸗ 
nem Menſchen erlaubt iſt. 


Die Tage. 
(Beſchluß.) 


Der Johannestag fällt in die Zeit, da 
die Sonne am höchſten ſteht und die längſten Tage 
ſind. Er iſt die Feier des höchſten Lichtes, das 
die Erde beglückt, und die Herzen der Menſchen 
erleuchten und erwaͤrmen ſoll; und Johannes war 
ja der Vorläufer des höchſten Lichtes, das der 
Menſchheit zu Gott hinauf vorleuchtet. 

Wie werden denn die Tage heißen, die hinter 
dem jüngſten Tage kommen werden? 

Landtage ſollen nicht Fürſtentage, Grafen⸗ 
tage, Rittertage, Herrentage, Urtelstage, 
Frohntage, ſondern Verſoͤhnungstage für alle 
Stände ſeyn. 

Marlentage giebt's mehr als Chriſttage. 

Der Martinstag iſt der Gaͤnſe Marter⸗ 
und Leidenstag. 

Könnte der blaue Montag nicht von dem blauen 
Auge benannt ſeyn, womit Mancher von ben. 
haͤufigen Prügeleien an dieſem ehemaligen Nach⸗ 
ſonntage der Geſellen davon kam? 

Sonſt feierte man den Nagelstag, ein 
Feſt zu Ehren der drei Nägel am Kreuze Chriſti. 

Leute, dle ſonſt keinen Namen haben, felern 
ihren Namenstag gewiß am liebſten. 

Der Oſtertag heißt von Aufſtehn, Oſten, 
Aufgang, der Auferſtehungstag. 

Die meiften Menſchen machen zu viel Ra ſt⸗ 


tage, darum bleiben fie auf der Reife zu Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt, zu allerlei guten Vorſaͤtzen 
ſo lange unterweges. | 

Richttage nehmen fetzt fehr ab. In frü⸗ 
hern Zeiten gehörte das Kopfabſchlagen, Hängen 
und Rädern zu den ergötzlichen Volksſchauſpielen. 

Wir haben alle vier Jahre einen Schalttag, 
und können doch nicht einen einzigen Tag in unſer 
Leben einſchalten. de 

Von Schickſalstagen träumt der Aber⸗ 
glaube, beſonders der Lotterieſpieler. Merkwuͤr⸗ 
dige Zuſammentreffungen kommen wohl vor; doch 
wie ſollte das nicht bei der unendlichen Mannig⸗ 
faltigkeit der Ereigniſſe, auf die wie nur minder 
achten. 

Schlachttag nennt der Sprachgebrauch 
eben ſo den Tag der Schlacht, als den Tag, da 
geſchlachtet wird. f 
Einen Schöpfungstag wiſſen die Görlitzer 
feit Kurzem gewiß, den ıften Juni d. J., an 
welchem Tage der Herr Organiſt Succo und der 
Herr Cantor Bluͤher die Schöpfung von Haydn 
auffuͤhren wird. Viele freuen ſich recht ſehr auf 
dieſen Schöpfungstag und auf deſſen Wirklichkeit. 

Auf Seffions» oder Sitzungstage fol⸗ 
gen deſto größere Bewegungen der Boten und der 
expedirenden Beamten und der Partheien. 

Der Sterbe⸗ oder Todestag iſt der 
Geburtstag für ein anderes Leben. 

Stichtag heißt fo viel als Verſteigerungs⸗ 
tag. Für Manchen iſt der ein Stich in das Herz. 

Der Weihnachtstage, das heißt, der 
Schenkungstage, ſollten zum Beſten der Hand: 
werker und Waarenhändler, die dann etwas zu 
thun haben, noch mehrere ſeyn. 

Zu Zins⸗„ Steuer⸗„Zahl -oder Zah⸗ 
lung Tagen kann Mancher vor Zech ⸗Ta⸗ 
gen nicht kommen; übel daran iſt, wer dann 

auf Ziehungstage baut. 
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R ät hee 


Fehl' ich dem Handelnden, wird ſtets es ihn 

verdrießen; Weite 

Und dennoch tritt man mich in anderm Sinn 
mit Füßen. 


Aufloͤſung der Charade im vorigen Stüd, 
Wegebreit. 
——— . —————kꝛ.᷑ ö ö‚ 
Geboren. 

(Goͤrlitz.) Joh. Glieb Haͤniſch, B. und Haus: 
beſitzer allh., und Frn. Chriſt. Dorothee geb. Hel⸗ 
ler, todtgeb. Sohn, geb. den 18. Mai — Carl 
Aug. Kegel, Zimmerh. Gef. allh., und Fru. Joh. 
Chriſt. Helene geb. Lange, Sohn, geb. den 7. Maf, 

et. den 20. Mai Carl Guſtav. — Carl Friedr. 
ug. Rösler, Zimmerh. Geſ. allh., und Frn. Joh. 
Soph. geb. Berthold, Sohn, geb. den 12. Mai, 
get. den 20. Mai Julius Eduard. — Joh. Gfr. 
Wiesner, Gartenpacht. allh., und Frn. Anne Rof. 
geb. Martin, Tochter, geb. den 16. Mai, get. den 
0. Mai Chriſtiane Juliane. — Glob Erbe, 
errſchaftl. Schaͤfer auf dem Guthe Rauſchwalde, 
und Frn. Joh. Dorothee geb. Elsner, Tochter, 
geb. den 14. Mai, get. den 20. Mai Johanne 
Juliane Caroline. — Carl Glieb Renner, Tuch⸗ 
bereiter Geſ. allh., und Frn. Joh. Soph. geb. 
Hirche, todtgeb. Sohn, geb. den 21. Mai. — Joh. 
Dan. Queifler, Gefreiter biet, Grenad. Landw. 
Bataill., und Frn. Joh. Carol. geb. Schulze, Sohn, 
geb. den 17. Mai, get. den 24. Mai Carl Heinrich 
Bruno. — Joh. Ge. Petermann, Voigt auf dem 
herrſchaftl. Guthe in Rauſchwalde, und Sen. Anne 
Helene geb. Thiele, Tochter, geb. den 20. Mai, 
et. den 24. Mai, Louiſe. — Mſtr. Carl Ernſt 
uf, B. und Tiſchl. allh., und Frn. Antonie 
Barbar. Wilhelm. geb. Richter, Tochter, geb. 
den 24. Mai, get. den 24. Mai Wilhelmine Agnes. 
— Joh. Chriſt. geb. Herrmann, auſſerehel. Sohn, 
geb. den 11. Mai, get. den 20. Mai Johann Ju⸗ 
lius. — Anne Dorothee geb. Krotz, aus Nieder⸗ 
Moys, außerehel. todtgeb. Sohn, geb. den 18. Mai. 

(Cauban.) D. 16. Mai dem privatiſirenden 
Oeconom Hrn. Rimpler eine T., Mathilde Amalie 
Joſephe. 


(Muskau.) D. 13. April dem B. u. Schnei⸗ 
a Lehmann ein S., Carl Heinrich. — D. 
20. dem Herrn Apotheker Hederich ein S. Frie⸗ 
drich Guſtav. — D. 21. dem Tabackfabricant 


Herrn Fritſch ein todter Sohn. 


Getraut. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Carl Wilhelm Schober, B. 
und Tiſchl. allh., und Igfr. Henr. Jul. Amalie 

eb. Bergmann, Mſtr. Joh. Glob Bergmanns, 

„und beréit, der Zimmerh. allh., ehel. juͤngſte 
Tochter erſter Ehe. getr. den 21. Mai — Herr 
Carl Eduard Kloſe, wohlgeſ. Kauf⸗ und Handels⸗ 
mann in Schwerta, und Igfr, Joh. Wilhelm. 

eb. Moͤnch, Mſtr. Joh. Heinr. Moͤnchs, B. und 

beréit, der Drechsler allh., ehel. aͤlteſte Tochter, 
und Hrn. Carl Glob Kaͤhligs, Coffet. allh., Pfle⸗ 
getochter, getr. den 22. Mai. — Joh. Glob 
Zuͤndler, Braugehuͤlfe allh., und Joh. Frieder. geb. 
Richter, getr. den 24. Mai. ` 

(Eauban.) D. 21. Mai Joh. Glieb Haſchke, 
B. und Maurer Gef. ob, mit Igfr. Joh. Roſ. 
Wagner hierſelbſt. 5 

(Muskau.) D. 16. April der Tiſchler Johann 
Sam. Muncke mit Frau Caroline Henriette Droski 
geb. Boͤhle. 

= Geſtor ben, 

Goͤrlitz.) Igfr. Joh. Chriſt. Henr. geb. Glaͤ⸗ 
fer. weil. Mſtr. le? Sam. Glaͤſers, B. und 
Tuchm. allh., nachgel. und Frn. Chriſt. Beate geb. 
Richter, Tochter, verſt. den 16. Mai, alt 21 J. 
9 M. 18 T. — Joh. Jacob Kern, Inwohner 
allh., und Frn. Dorothee Louiſe geb. Huͤbeler, 


1 


Sohn, Eduard Nathanael, verſt. den 17. Mai, 
alt 10 M. 13 T. — Frau Mar. Eliſab. Groͤt⸗ 
ſchel geb. Springer, weil. Mſtr. Chriſt. Glob Groͤt⸗ 
ſchels, B. und Riemers allh., nachgel. Wittwe, 
verſt. den 18. Mai, alt 80 J. 3 M. 28 T. — Frau 
Anne Eliſab. Bürger geb. Rollitz, weil. Mſtr Joh. 
Sam. Buͤrgers, 8. und Schneider, auch Thorhuͤt. 
allh. N Wittwe, verſt. den 19. Mai, alt 
66 J. 6 M. 18 T. Herr Sam. Gotthelf 
Foͤrſter, brauber. B. und ett, der Zeugs und 
Leinw. allh., verſt. den 19. Mai, alt 60 J. 1 M. 
19 T. — Frau Joh. Mariane Herzog geb. Goͤld⸗ 
ner⸗ weil. Mſtr. Chriſt. Glieb Herzogs, B. und 
Oberaͤlt. der Fiſcher, auch Zimmerh Gef. allh., nach⸗ 
gelaſſene Wittwe, verſt. den 19. Mai, alt 84 J. 
8 M. 9 T. — Frau Joh. Soph. Renner geb, 
Hirche, Carl Glieb Renners, Tuchber. Gef. allh., 
Ehewirthin, verſt. den 21. Mai, alt 39 J. 3 T. 
— Herr Joſeph Falkner, B., geweſ. Spitz⸗ und 
Pudritzkr. allh., verſt. den 21. Mai, alt 75 J. 2 M. 
2 T. — Joh. Glob Schulze, Inwohner allh., 
und Frn. Joh. Dorothee geb. Meufel, Sohn, Fries 
drich Wilhelm, verſt. den 22. Mai, alt 3 M. 27 T. 
— Joh. Chriſt. geb. Kerner, außerehel. Tochter, 


„Auguſte Erneſtine Nathilde, verſt. den 19. Mai, 


alt 3 M. 28 T. 
(Lauban.) D. 18. Mai Chriſtlob Herrmann, 


B. und Bleicher allh., 76 J. 8 M. 24 T. — D. 


20. Mſtr. Joh. Glieb Schade, B. und Muller allh., 
44 J. 8 M. 8 T. — D. 22. Carl Glob Enge⸗ 
mann, B. und Freiweber allh., 61 J. 6 M. 
(Muskau) D. 21. April Julie Sophie Char⸗ 
lotte, Tochter des Herrn Oberpfarrer Petzold, 1 J. 
6 W. —, D. 30. Mſtr. Johann Gottlieb Baus 
mann, B. und Strumpfftrider, 75 J. 6 M. 25 T. 


— rr eee 
Hoöchſte Getreide- Preiſe. 


In der Stadt Weizen. Roggen. | Gerſte. | Hafer, 
GE rtlr. ſgr. rtr. for. rtir. met ` fer. 
oͤrlitz, den 28. Mai 1827. 12 28 — | 20 
Dede 26. Mai 2 well SR EL 114 e 
auban, den 28. Mi 2 — 1 122 14 74 — 227 
Muskau, den ap aa `, 2 —-] Aach 12% 1 143 — 272 
Spremberg, den 26. Mi! 1 1272 1 10 CT — 25 


y y — 176 — 


Veranderung halber iſt ein aus ungefaͤhr 18 Dresdner Scheffel Acker⸗ und Wieſenland beſte⸗ 
hendes Grundſtuͤck in einem Dorfe in der Königl. Preuß. Oberlauſitz, mit oder ohne e 
um einen fehr billigen Preis und unter leichten Zahlungsbedingungen ſofort zu verkaufen. Dieſes 
Grundſtuͤck iſt mit der Kramgerechtigkeit verſehen, und das im guten Stande ſich befindende Wohn: 
haus iſt zu Betreibung der Handelsgeſchaͤfte zweckmaͤßig eingerichtet. Auch koͤnnen die vorhandenen 
Waarengeraͤthe en werden. Das Nähere hierüber erfahren Kaufluſtige in der Expedi⸗ 
tion der Oberlauſitziſchen Fama. 5 ? 
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1000 Rthlr. in Pommerſchen Pfandbriefen mit Vergütung des Courſes ſollen in den Preußiz 
ſchen Beſitzungen gegen pupillariſche Sicherheit und zu 5 pro Cent Verzinſung untergebracht werden. 
Auf portofreie Anfragen giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Gbr naͤhere Auskunft. 

Einladung in das Landhaus an der Heerſtraße von Görlitz 

f f nach Zittau. - 

Zu den bevorſtehenden Pfingſtfeiertagen lade ich hierdurch meine lieben Gäfte und alle Freunde 
des Vergnuͤgens und der Unterhaltung ganz ergebenſt ein, und bemerke dabei zugleich, daß an die⸗ 

en Tagen, fo wie kuͤnftig an allen Sonn: und Feſttagen Tanzmuſik gehalten wird. Für gute 
peiſen, Getraͤnke und Bedienung iſt immer geſorgt. d 25 . 

Herzlich wuͤrde es mich und gewiß auch alle meine geehrten Gäfte freuen, wenn dieſe Einla⸗ 
dung auch von recht vielen unſern guten Nachbarn in der Saͤchſiſchen Oberlauſitz der Beachtung werth 
gefunden und derſelben nachgelebt wuͤrde. 5 ` 1 

Leſchwitz bei Goͤrlitz, am 30ſten Mai 1827. ` Klare. 
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Es wuͤnſcht ein armer Juͤngling, welcher durch koͤrperliche Gebrechen verhindert wird ein Hand⸗ 
werk zu lernen, und weil er viel Luſt hat, ſeinen Unterhalt durch die Feder ſich in Zukunft zu er⸗ 
werben, einen Menſchenfreund zu finden, der ihm Gelegenheit giebt, ſich zu einem brauchbaren 
Schreiber auszubilden, Er verſpricht, bei einer guten, groͤßtentheils orthographiſchen Hand, Fleiß, 
Treue und ſittliches Betragen, und macht ſich SO, die feinen Kräften angemeſſene Bedin⸗ 
gung zu beſorgen, verlangt auch außer freier Station keinen Lohn, als den, den ihm die Guͤte 
des ihn aufnehmenden Menſchenfreundes zu reichen billig findet. Wer ſich dieſes Armen annimmt 
und als Schreiber anzuſtellen geneigt fuͤhlt, den wird die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama 
das Naͤhere mittheilen. 
. 


8 Fuͤr den ungluͤcklichen Familienvater 
überlieferten mir ferner: Frau H—n in Görlig 4 ggr. — Ein Ungenannter in Goͤrlitz 8 ggr. — 
Frau Weber in Lauban 8 ggr. — Herr Walther in Lauban 6 ggr. — Herr Schirach in Lauban 
4 ggr. — Herr Dornbluth in Lauban 4 ggr. — Herr N. in Lauban 2 ggr. — Zwei Ungenannte 
in Muskau, zuſammen 4 ggr. — Die Geſammt⸗Einnahme beläuft ſich bis jetzt auf 4 Rthlr. 20 ggr. 

Meinen herzlichen Dank auch dieſen edlen Gebern. Sollten noch Einige ſeyn, die dieſen In, 
glücklichen mit einem milden Beitrage zu unterftügen geneigt ſind, ſo werden dieſe dankend angenom⸗ 
men und in dieſen Blättern ebenfalls bekannt gemacht werden. 2 

Goͤrlitz, am 80ſten Mai 1827. N NMendel. 
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Drucfeßter. In Nr. 21. d. Bl., Seite 166. Spalte 2. Zeile 6 von oben, leſe man Leib des Herrn ſtatt 
Leib der Herren. ; es 


